
Das hat jeder schon erlebt: Man hat über die Lösung eines Problems nachge-
dacht, diskutiert, Ideen gesucht, aber keine entscheidenden Gedanken gefun-
den. Man bricht das Nachdenken ab. Irgendwann im Abstand von einigen Stun-
den oder Tagen blitzt eine Idee auf: So könnte es gehen. Oft gerade dann, wenn
man etwas ganz anderes macht. Irgendwas in unserem Gehirn hat also in der
Zwischenzeit an dem Problem weitergearbeitet.
Oder ein anderes Beispiel: Das hat jeder schon in jungen Jahren vor Prüfun-
gen erlebt oder später vor wichtigen Konferenzen und Verhandlungen. Man
hat das Gefühl,  blockiert zu sein. Man hat Angst, wenn es Ernst wird, fällt
einem nicht das Richtige ein. Aber: Wenn es soweit ist, liefert dann doch das
Gehirn,  was man braucht. Man kann also Vertrauen in sein Unterbewusstsein
setzen.
Um dieses Vertrauen zu seinem Unterbewusstsein geht es in diesem Brief.
Wir arbeiten immer in zwei Ebenen: der rationalen bewussten Ebene und der
Ebene unseres Unbewusstseins. Und das arbeitet manchmal viel besser als
unsere Rationalität.
Wer diese "Zwei-Ebenen-Theorie" nicht glaubt, den erinnere ich an den Vor-
gang des Autofahrens. Auto fahren durch eine Stadt ist ein höchst komplexer
Vorgang. Wie viele Signale müssen aufgenommen und verrechnet und in Ent-
scheidungen und Handlungen umgesetzt werden. Wo muss ich mich einord-
nen? Wo muss ich aufpassen, ob eine Ampel kommt? Dieser ganze hoch-
komplexe Prozess kann ablaufen, ohne dass wir eine Sekunde darüber nach-
denken. Sie können mit einem Gast im Auto ein höchst intelligentes Gespräch
führen, während "es" in Ihnen Auto fährt.
Dieser Prozess läuft dann am besten, wenn man seinem Unterbewusstsein
vertraut. Ein Biologe hat einmal gesagt: Wenn der Tausendfüßler darüber
nachdenken könnte, wie man die Füße stellen müsste, könnte er nicht mehr
laufen.
In unserer rationalen Welt und vor allem in dem Erziehungsprozess eines
Managers kommt allerdings dieser Teil unseres Denkens zu kurz. Wir wol-
len alles präzise planen. Es muss alles mit Daten abgedeckt sein. Es muss sich
alles berechnen lassen. Aber das Leben spielt nicht so. Es gibt diese vergesse-
ne Kraft der Intuition. Früher hat man es auch Instinkt genannt. Es gibt Unter-
nehmer, die diese intuitive Kraft haben, kennen und intensiv nutzen. Sie haben
noch Fingerspitzengefühl und Gespür. Und da liegen sie richtig.
Es gibt sieben Punkte, wie man diese Kraft wieder entdecken und pflegen kann.

Das Unterbewusstsein muss wissen, was das Bewusstsein will und dass es mit
sich im Reinen ist. Nur dann ist es "mit voller Seele dabei". Genau hier liegt die
Bedeutung jenes uralten Sprichwortes, das ich zur Überschrift gemacht habe:
"Den Seinen gibts der Herr im Schlaf". Wer mit sich und seinem Ziel im Einklang
ist, bei dem arbeitet dieses Unterbewusstsein am effektivsten. Und es arbeitet
wirklich im Schlaf, wie Ihnen die Schlafforscher bestätigen können.
Hier möchte ich noch einmal mit der "Penetranz der Botschaft" arbeiten. Das
Unternehmenskonzept setzt Werte und vertritt sie konsequent in sieben Wert-
ebenen:
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4. Marketing-Kommunikation

6. Ertrags- u. Besitzentwicklung

1. Führungs-Kraft

2. Zentrale Leistungsidee

3. Märkte und Produkte

5. Mitarbeiter-Verantwortung

7. Zeiten - Ziele - Zukunft

Die sieben Führungsfelder
des Unternehmens:

1. Voraussetzung ist ein klares Führungskonzept



Jedes Unternehmen besteht aus zwei Welten:
1. Der materiellen Welt, die in den Inventuren und Bilanzen, den Gewinn- und Verlustrechnungen erfaßt ist.
2. Der geistigen Welt, der Welt der Werte und Ideen, die von Führung und Mitarbeitern gelebt und von Kunden erlebt wird.

1. Der Wert einer starken Führungskraft mit den drei Komponenten:
Konzept-Qualität, Macher-Qualität und Kommunikations-Qualität.

2. Der Wert der "Zentralen Sonderleistungsidee".
3. Der Wert eines starken Produkt-Portfolios.
4. Der Wert gekonnter Marketing-Kommunikation.

Können wir Image pflegen, werben und verkaufen?
5. Der Wert der klaren Verantwortungsdelegation.

Wer hat für was Verantwortung?
6. Der Wert der materiellen Disziplin.

Stimmt das Materielle: Kosten und Erträge?
7. Der Wert einer guten Zeit- und Zielplanung.

Haben wir einen klaren  Arbeitszeit-Rhythmus und Zielvorstellungen?

Wer einen klaren Überblick über die sieben Wertebenen eines starken Unter-
nehmenskonzeptes hat, weiß dann auch sehr schnell, wo die Probleme und
Schwachstellen und wo die Chancen liegen, die noch genutzt werden müssen.
Es sind die Valenzfelder, wie wir das in unseren Führungs-Konzept-Klausuren im
Kloster Himmerod nennen.
Hier liegen die Handlungsprioritäten, und hier muss das Unterbewusstsein ein-
geschaltet werden mitzudenken, um zu neuen Lösungen zu kommen.
Aber das Unterbewusstsein hilft ja schon mit, diese Schwachstellen zu erken-
nen und Gefahren zu erspüren. Nur muss man lernen, auch auf das Unterbe-
wusstsein zu hören. Wer hat nicht schon "instinktiv" gedacht: "Da musst du
aufpassen. Da kann etwas passieren!" und das dann wieder verdrängt. Es gibt
Signale aus dem Unterbewusstsein, die wacher und klüger sind als unser be-
wusstes Denken.
Das sogenannte "dumme Gefühl", das man gelegentlich hat, ist meist gar nicht
so dumm, sondern viel klüger als unser rationales Denken. Wir nennen es
vielleicht "ein dummes Gefühl", weil es uns dazwischen kommt und uns eigent-
lich nicht so richtig in den Kram passt, wenn es uns vor Gefahren warnt.

Das Unterbewusstsein muss seinen Auftrag erhalten. Dazu muss man die Pro-
bleme, die man lösen will, konsequent andenken. Im Team darüber nachdenken,
Ideen sammeln, Brainstormings durchführen, Möglichkeiten der Lösung aufzei-
gen. Und das sehr locker, sehr frei und sehr offen. Das ist der Kerngedanke der
Kreativität.
Man sät dabei "Ideensamen" in das Unterbewusstsein. Das sind zunächst nur
Möglichkeiten, wie es denn etwa gehen könnte. Diese im Unterbewusstsein zu
haben, ist auch dann gut, wenn noch keine endgültige oder überzeugende Lö-
sung dabei ist.
Dieser erste Schritt, die Probleme anzudenken, ist sehr wichtig. Es gibt eine
uralte chinesische Weisheit, die sagt: "Der erste Schritt ist oft der halbe Weg".
Es ist also wichtig über die notwendigen Probleme schnell schon einmal nachzu-
denken, aber eine Lösung nicht erzwingen zu wollen. Das überlässt man dann
der Intuition und dem Unterbewusstsein.

Jede gute Saat muss reifen. Das Gehirn ist umso kreativer, je weniger es unter
Zeitdruck steht. Deshalb ist es auch falsch, Probleme lange vor sich her zu
schieben und sie dann erst zu lösen, wenn sie unter Zeitdruck geraten. Wenn
man sie früh genug angedacht hat, arbeitet die Intuition sehr viel effektiver.
Es gibt eine Theorie, die besagt, dass das Unterbewusstsein immer ca. 48 Stun-
den braucht, bis es zu einer Lösung kommt. Das kann ich aus meiner Erfahrung
so nicht genau bestätigen. Manchmal geht es schneller. Manchmal dauert es
etwas länger. Allerdings im Mittelfeld könnte dieser Zeitrahmen ungefähr stim-
men.

2. Erkennen und Benennen der Probleme und Aufgaben

4. ... und dann denken lassen

3. An-denken und dem Unterbewusstsein Aufgaben stellen ...



Die wahre Stärke eines Unternehmens liegt nicht in seinem materiellen Besitz, sondern in seinem Wertesystem und seiner
Intelligenz.

Lassen Sie also Ihr Unterbewusstsein arbeiten und vertrauen Sie ihm, dass es
gut arbeitet. Es funktioniert dann viel besser, wenn man nicht mit verbissenen
Zähnen und Schaum vor dem Mund, mit Gewalt und schnell eine Lösung erzwin-
gen will.
Der Verhaltensforscher Konrad Lorenz sagt: "Kreativ ist ein Unterbewusstsein
immer nur im entspannten Feld".
Man kann es mit einer Sektflasche vergleichen. Solange der Korken darauf ist,
steht die Sektflasche unter Druck, und da perlt nichts. Wenn der Korken von der
Flasche und der Druck weg ist, beginnt der Sekt zu schäumen und perlt wunder-
bar im Glas. Lassen Sie Ihr Unterbewusstsein also "perlen".

Sie sollten dann aber gerüstet sein für die Ideen, die das Unterbewusstsein
bringt und sich diese notieren. Wenn man ein gutes Zeitplanbuch hat, gibt es da
immer ein paar leere Blätter, um Ideen zu notieren. Diese Ideen kommen nicht
immer, wenn man am Schreibtisch sitzt und Stift und Papier zur Hand hat, son-
dern sie können bei der Gartenarbeit kommen, beim Joggen oder wo auch immer.
Besonders kreativ ist bei manchen das Unterbewusstsein morgens in aller Frühe
kurz nach dem Aufwachen. Daran merken Sie, dass das Unterbewusstsein wirk-
lich im Schlaf gearbeitet hat. Und da muss man dann dankbar und neugierig sein,
was es bringt.
Mehrere Führungskräfte haben mir gesagt, dass sie beim Golfspiel überraschend
gute Ideen hätten.

Arbeitstechnisch ist es  für eine Führungskraft sehr wichtig, einen guten Über-
blick über alle gängigen Projekte zu haben. Eine Sammel-Mappe, ein Ringbuch
oder eine Kartei. Das kann jeder nach seinen Vorlieben entscheiden, wo man die
Ideen pro Projekt sammeln kann.
Da gibt es verschiedene Methoden, wie ich bei Führungskräften beobachten
konnte. Manche haben eine gewisse "Zettelwirtschaft", aber in einer Führungs-
mappe zusammengefasst. Andere haben penibele und stringente Systeme. Das
sollte und kann man auch je nach Temperament unterschiedlich handhaben.
Wichtig ist aber nur, dass die Ideen, die unser Unterbewusstsein hat, gesammelt,
geordnet und sortiert werden.

Wenn man sich dann die Ideen, die gesammelt worden sind, vornimmt und sor-
tiert, stellt sich fast immer heraus, dass ein schlüssiges Arbeitskonzept sichtbar
wird. Das ist jetzt wieder ein bewusster Vorgang. Das Unterbewusstsein hat
Ideen geliefert, die sehr bewusst in eine richtige Ordnung und Reihenfolge ge-
bracht werden müssen. Daraus entsteht ein Konzept, wie ein Problem gelöst und
eine Aufgabe erfüllt werden kann.
Kon-zept, das kommt vom lateinischen "concipere" zusammenfassen. Diese Zu-
sammenfassung kann man im stillen Kämmerlein machen oder in einer Arbeits-
gruppe, in einer Projektgruppe, wo jeder seine Ideen einbringt. Diese werden
gemeinsam besprochen und entschieden: "So packen wir es an!"

Es ist ein seltsames Phänomen. Es gibt in Untenehmen manchmal Mitarbeiter,
von denen man glaubt, dass sie ideenlos sind und sich nicht engagieren, son-
dern nur müde und lustlos Dienst nach Vorschrift machen. Wenn man die glei-
chen Mitarbeiter in ihrem Hobby erlebt, sind sie wie ausgewechselt. Da haben
sie Ideen. Sie hängen sich rein. Sie engagieren sich. Sie sind kreativ und über-
nehmen auch Verantwortung.
Das gleiche Phänomen können Sie auch bei Schülern erleben, bei denen in der
Schule kaum etwas kommt, aber an ihren Computern z. B. sind sie höchst enga-
giert und interessiert. Da können sie dann auch schwierige Aufgaben lösen.
Auch das hat mit unserem Unterbewusstsein zu tun.

6. Der Nutzen einer guten Projekt-Mappe

5. Neugierig sein und die Ideen notieren

Wo man seine Werte hat, hat man seine Ideen

7. Aus Ideen wird ein Konzept
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Evolution ist Erkenntnis- und Ertragsgewinn in Rückkopplung: Die Zahlen folgen den Ideen - die Ideen den Werten.

Unser Bewusstsein können wir mit Willen zwingen, sich einer Aufgabe anzu-
nehmen. Unser Unterbewusstsein nicht. Das arbeitet nur dann gut, wenn wir im
wahren Wortsinn "mit voller Seele" dabei sind.  Wir sind dann nicht nur mit dem
Verstand dabei, sondern auch mit der Seele. Wir sind im Reinen und im Einklang
mit unseren Aufgaben und vor allem unseren Werten. Wo wir unsere Werte
sehen, haben wir Ideen. Da kommen sie von selbst. Wo wir es mit Willen und
Pflichtgefühl machen wollen, bleibt es Krampf.
Deshalb ist es so wichtig, das eigene Wertesystem zu klären und ein persönli-
ches Wertetableau anzulegen. Das Wertetableau eines Unternehmenskonzeptes
in den sieben Wertebenen haben wir in Punkt 1 dieses Briefes noch einmal
geschildert.
Die Intuition ist eine elegante Kraft. Wenn man sie und ihre Möglichkeiten
entdeckt, wird Arbeit sehr viel leichter. Manches kommt wirklich "von selbst".
Seine Werte, sein Bewusstsein und sein Unterbewusstsein  in Harmonie und
Einklang zu bringen, ist eine der wichtigsten Aufgaben der Persönlichkeits-
bildung. Es führt zu mehr Erfolg und macht einen zum glücklicheren Menschen.
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Die Quintessenz:
1. Wir denken auf zwei Ebenen in unserem Gehirn: dem Bewusstsein und dem Unterbewusstsein.

2. Das Unterbewusstsein ist der Sitz unserer Intuition. Und die ist meist klüger und kreativer als unser
bewusstes rationales planerisches Denken.

3. Man kann also auch denken lassen. Aber dazu muss man seinem Unterbewusstsein vertrauen und
ihm Zeit lassen.

4. Voraussetzung, dass es arbeitet, ist ein klares Konzept, das das Ziel kennt, aber offen ist für die
Wege, wie man zum Ziel kommt. Mit verbiestertem Willen blockiert man sein Unterbewusstsein. Das
Unterbewusstsein arbeitet am besten "im entspannten Feld".

5. Wenn man Werte und Wünsche in sein Unterbewusstsein sät, arbeitet es wirklich im Schlaf und
präsentiert oft überraschende Lösungen, auf die man rational nicht gekommen wäre. Aber man
muss  Vertrauen zu ihm haben.

Zu guter Letzt - Drei Zitate zum Thema

"Was wirklich zählt, ist Intuition". (Albert Einstein)

"Man sollte eine Intuition als ein vom Winde herangewehtes Samenkorn be-
trachten, das man erst mal am besten sich selbst überlässt, um zu sehen, ob es
Wurzeln schlägt." (Philip Goldberg)

"Um zu sitzen, etwas hoch zu heben oder zu vermeiden aus dem Fenster zu
fallen, müssen wir nicht die Gesetze der Schwerkraft kennen. Wir brauchen
überhaupt nicht alle Naturgesetze zu verstehen, um im Einklang mit ihnen zu
handeln". (Philip Goldberg)


